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Voorrede

Ich habe das meiner Schrift vorgeſetzte
Motto zwar einem beruͤhmten Satyriker ent —

lehnt , allein man wuͤrde ſich ſehr irren ,
wenn man aus dieſem Umſtande folgern

wollte , es ſeye ebendarum meine Abſicht

geweſen , auch eine Satyre zu ſchreiben .

Dazu gebricht es mir an Wih und Neiz

gung in gleichem Maaße .
Der Zweck meiner Briefe iſt kein an —

derer , als Mißbraͤuche , die ſich in das

Rechtspolizeifach eingeſchlichen haben , und

eine gefaͤhrliche Verbreitung drohen , — zu

ruͤgen, nebenher aber auch einige Wuͤnſche
im Intereſſe meiner Standesgenoſſen zu

aͤuſſern , über deren Werth oder Unwerth

ich dem Urtheile des verſtaͤndigen Leſers nicht

vorgreifen will . Das Wuͤnſchen iſt an und

für ſich eine anerkannt unſchuldige Sache ,



und ich habe noch nie gehoͤrt, daß ſich jemand

dadurch Feinde zugezogen haͤtte . Anders

verhaͤlt es ſich aber mit der Ruͤge . Es

kann nicht fehlen , daß wer immer ſich einem

ſolchen Geſchaͤfte unterzieht , den Stolz und

die Eigenliebe aller derjenigen gegen ſich

waffnet , welche ſich durch den Tadel , der

einzig nur auf die Sache gerichtet iſt ,

perſoͤnlich gekraͤnkt glauben . Die Ver⸗

bindung zwiſchen Perſon und Sache iſt in

ſolchen Faͤllen zu innig , als daß eine kleine

Empfindlichkeit niht von dem verſtaͤndigen ,

leidenſchaftsloſen Manne entſchuldigt wer⸗

den ſollte , der , ganz im Gegenſatz eines

gemeinen Charakters , auch jene Fehler mit

Nachſicht beurtheilt , von denen er frei iſt .

Wer ſich nun aber gegen meine Abſicht

boshafte Deutungen erlauben moͤchte, den

verweiſe ich auf mein Motto , als den einzig

wahren Schluͤſſel zu dem Geheimniß : wen

ich gemeint habe .

Da ich es uͤbrigens einmal gewagt habe ,

das Verfahren Anderer zu tadeln , ſo wird

man gerne glauben , daf aud ) ih auf vers

núnftige Zurechtweiſungen gefaßt bin , die
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ich um ſo leichter ertragen werde , weil die

unbefangene Kritik meine Aufgabe unter

eine vielſeitigere Beleuchtung ſtellt ,

und eben dadurch das Urtheil der oͤffent —

lichen Meinung ſchaͤrft , was mit in den

Kreis meiner Abſichten gehoͤrt.

Rothweil im December 1830 .

Der Verfaſſer .
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